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Telegraphiſche Depeſche 
5 der Thorner Zeitung. 
Warſchau, 9. März. Der Waſſerſtand hier 
12 Fuß 6 Zoll; daſſelbe fällt langſam wie ſcheint in 
Salze einer Eisſtopfung oberhalb, von wo kein Eis 
ommt. 


tanismus gegenüberzuſtellen.“ 


Tagesbericht vom 9. März. 


München, 8. März. Ein königl. Handſchreiben vom 
7. März genehmigt das Entlaſſungs u eſuch des Fürſten 
Hohenlohe, und ernennt den Grafen von Bray⸗Steinburg 
zu ſeinem Nachfolger. Fürſt Hohenlohe wurde zum Staats⸗ 
rath und Capitular des Hubertus-Hausordens ernannt. 
Die übrigen Miniſter blieben im Amte. 

Wien, 8. März. Die „Wiener Zeitung” veröffent⸗ 
icht im amtlichen Theile eine Verordnung des Gefammt- 

iniſteriums vom geſtrigen Tage, wodurch die für das 
Gebiet der Bezirkshauptmannſchaft Cattaro getroffenen 
Ausnahmeverfügungen aufgehoben werden. Die Meldung 
verſchiedener Blätter, General Klapka gedenke alle ſeine 
Stellen niederzulegen und Ungarn wieder zu verlaſſen, iſt 
gutem Vernehmen nach unbegründet. 

London, 8. März. Die Unterhausdebatte über die 
iriſche Landbill dürfte vorausſichtlich mehrere Tage hin⸗ 
durch dauern. Das der Bill zu Grunde liegende Prinzip 
wird nur wenig angefochten. Die zweite Leſung der Bill 
wird waheſcheinlich Donnerſtag oder Freitag erfolgen. 

Paris, 8. März. Der geſetzgebende Körper trat 
geſtern nach der Vertagung wieder zuſammen. Zur Bera⸗ 
thung ſtand die Interpellation des Deputirten Lebon über 
Algerien. Die Debatte verlief ohne bemerkenswerthen 


ſeiner Sittenlehre zu erleiden. 


fönnen bis zum 17. d. M. erhoben werden. 


Reichstag. 


und Gewichtsordnung für 


nommen. 


Napoleon III. und Hudſon Lowe. 
Nach dem Frazöſiſchen von O. Hanke. erzählen.“ 


—ů 


Im September 1833 beſuchte ich von Genf aus das 
Chamouny⸗Thal. Unweit der Landſtraße zwiſchen Cluſe 
und Sallenches liegt jene merkwürdige Höhle, welche unter 
em Namen der „Grotte von Balme“ bekannt iſt. Sie 
iſt ſiebenhundert Fuß über dem Waſſerſpiegel der Arve 
gelegen, und ein grandioſes Felſenthor öffnet den Eingang 
zu ihrer — bis jetzt noch unergründeten Tiefe. In einer 

ntfernung von drei- bis vierhundert Fuß vom Eingange 

öffnet ſich zu den Füßen des Wanderers ein gähnender 

Spalt und bedeckt von ewiger Felſennacht hört man tief 
unten einen Bergſturz rauſchen. 

In diefem Lande verſteht man es vortrefflich, alle 
Naturmerkwürdigkeiten zu Gelde zu machen, und fo iſt 
auch die Grotte von Balme ſeitens der ſardiniſchen Re⸗ 
derung an eine Savoyhardin verpachtet worden, d. h. nur 
hr allein ſteht das Recht zu, Reiſenden die Grotte zu 
zeigen oder zeigen zu laſſen, wofür fie jährlich einen Pacht, 
zins an die Regierung zu entrichten hat. Dieſe Frau hat 
auf eigene Koſten und mit Ueberwindung unendlicher 

chwierigkeiten Treppen und Stiege in die Felswand 
auen laſſen und ſo den früher ungemein gefahrvollen Weg 
zur Oeffnung der Grotte auch den minder waghalſigen 
eiſenden zugänglich gemacht. 3 

Meine Führerin den Berg hinauf war ein junges 
Mädchen, deſſen ſtolze Körperhaltung und deſſen Accent 
auf den erſten Blick die Italienerin verriethen; ſchlank 
und doch kräftig gewachſen, gelbbräunlichen Teints, erin⸗ 
gerte ſich mic, wie fie leichten Fußes die Höhe vor mir 
erklimmte, lebhaft an die Fenella Walter Scotts. Am 

ingange der Höble zündete fie eine Fackel an, deren trü⸗ 
es, flackerndes Licht das wunderbare und ſchauerlich groß⸗ 
artige Naturſchauſpiel, welches fi) meinen Blicken darbot, 
och erhöhte. 

Ich war bereits im Begriff, den Rückweg anzutreten, 
. meine Begleiterin, mich aufforderte, meinen Namen 
ſu das Fremdenbuch einzuſchreiben, in welchem die Be⸗ 
iiber der Grotte ſich zu verewigen pflegen. Wie ich ſo 

dem Buche hin und her blätterte, fällt mir plötzlich 
m Name in die Augen, der, auf ſonderbare Weiſe aus⸗ 
elsſcht, in feinen Zügen doch immerhin noch deutlich zu 

ennen war. Ein Ausruf des Staunens entfuhr mir 
ud meine Begleiterin wurde aufmerkſam. 5 

„Warum iſt der Name hier weggeröſcht?“ fragte ich. 
5 Sie ſah mich mit einem ſonderbar forſchenden Blick 
ſich, gleich als wollte fie meine Gedanken in meinem Ce 
Öt leſen. 

Sie find wohl aus Frankreich, mein Herr, nicht 
rf“ begann fie, und als ich bejahend mit dem Kopf 


führen. 
mit einem Diener eingetroffen und ihn führte meine 
Herrin ſelbſt, weil Niemand anderes da war. 


dem Rückwege, als meine Herrin mit dem Fremden uns 
entgegenkam; die drei junge Leute konnten beim Scheine 
der Fackeln den Herrn wahrſcheinlich nicht genau ſehen, 
denn ſie gingen achtlos an ihm vorüber, und nur ſeine 
Art und Weiſe zu ſprechen ſchien ſie zu beluſtigen und 
reizte ſie zum Lachen. Am Eingange der Grotte erſuch te 
ich die jungen Herren, ihre Namen ebenfalls in das Buch 
zu ſchreiben; der Eine von ihnen, dem die Anderen mit 
einer gewiſſen Ehrfucht begegneten, obwohl er ihnen an 
Jahren nicht überlegen war, gab mir zur Antwort, ie 
pflegten das nie zu thun, doch ließ er ſich das Buch ge⸗ 


7 


und machte ſich über die Verſe luſtig, welche hie und da 
eingeſchrieben waren. Plöglich erblickte er auf der letzten 
Seite den ſoeben eingeſchriebenen Namen; überraſcht rief 
er ihn laut aus, worauf die Anderen ebenfalls in das Buch 
blickten, und ganz eben jo erſtaunt waren, als der Erſte. „Er 
iſt hier, meine Freunde, er iſt wirklich hier und kam uns 
vorhin entgegen“, rief dieſer endlich aus, „Gott ſelbſt hat 
ihn in unſere Hand geliefert, damit er für ſeine Schand⸗ 
thaten büße.“ — „Wohlan!* ſagten die beiden Ande⸗ 


ſtürzt; ich begriff durchaus nicht, was vorging, aber ihre 
zornigen Geberden, ihr lautes Sprechen ließen mich ein 
großes Unglück ahnen. 
Sie riſſen mir die Fackel aus der Hand und ſtürz⸗ 
ten fort in die Grotte zurück. Sie ſtießen in ihrem ra⸗ 
ſenden Lauf an die Tropfſteinzacken und an die Felſenecken, 
aber fie ſchienen es in ihrer eifrigen Verfolgung kaum 
zu fühlen. Ich folgte ihnen von Weitem — am ganzen 
Leibe zitternd. Da ſie ſich indeß in den vielen Kreuz⸗ 
wegen nicht zurecht zu finden vermochten, kamen fie wie: 
der zu mir zurück, gaben mir die Fackel in die Hand 
und befahlen mir herriſch, ihnen den Weg zu zeigen. 
Ich führte fie abſichtlich durch verſchiedene Seiten: 
gange, da ich hoffte, der Fremde werde indeſſen auf einem 
andern Wege die Höhle verlaſſen. Plötzlich hörten wir 
ganz in unſerer Nähe Stimmen, und ich erkannte die des 
fremden Herrn ſofort wieder. Die jungen Leute ſchoben 
mich mit Gewalt bei Seite und ſpraugen voller Muth 


* 
bah nach der Gegend hin, wo die Stimmen ſich hören ließen. 


Zwiſchenfall. — Die Zeitungen veröffentlichen einen Brief 
Montalembert's vom 28. Februar, in welchem dieſer ſeine 
volle Zuſtimmung zu dem Schreiben des P. Gratry er— 
klärt und ſeine Bewunderung für Dupanloup und Gratry 
ausſpricht, „welche den Muth hatten, fi dem Ultramon— 
„Ihnen iſt es zu danken“, 
heißt es weiter, „wenn das katholiſche Frankreich nicht zu 
ſehr hinter Deutſchland, Ungarn und Amerika zurückbleibt.“ 
Montalembert bedauert, daß Krankheit ihn verhindert, mit 
jenen Männern in die Arena hinabzuſteigen; er hoffe, daß 
der Katholicismus ſich in Europa, wie er es ſchon in 
Amerika gethan hat, den unvermeidlichen Forderungen 
der modernen Geſellſchaft anzufügen wiſſen wird, ohne 
irgend welche Aenderung in ſeinen Glaubensſätzen und 
Das ultramontane Jour- 
nal „Monde“ läßt ſich aus Rom vom geſtrigen Tage 
telegraphiren, der Papſt hat heute Befehl gegeben, an die 
Mitglieder des Coneils das Schema zu vertheilen, welches 
die Vorſchläge, betreffend die Dogmatiſirung der päpſtlichen 
Unfehlbarkeit enthält. — Einwendungen gegen daſſelbe 


16. Plenarſitzung des Reichstages am 8. März. 
Die Geſetzentwürfe betreffs Abänderung des Bundeshaus⸗ 
haltsetats pro 1870 und betreffs Ergänzung der Maß— 
den norddeutſchen Bund 
werden ohne Debatte in dritter Leſung definitiv ange 


Der Geſetzentwurf betreffend die Kontrole des Bun⸗ 
deshaushals für das Jahr 1870 wird zur dritten Leſung 
geſtellt, dazu auch auf Antrag von Benda nachſtehende 


nickte, fuhr ſie fort: „Dann will ich Ihnen die Geſchichte 


„Es mögen ungefähr drei Monate her ſein“, hub fie 
an, „da kamen drei junge Männer von Sallenches her— 
auf und wollten die Grotte ſehen; ich mußte fie umher— 
Kurze Zeit nach ihnen war ein anderer Reiſender 


Ehe ſie 
den Gang durch die Höhle antrat, hatte fie das Fremden— 


buch herausgelegt und der fremde Herr hatte ſeinen Na— 
men ſofort eingeſchrieben. Wir befanden uns bereits auf 


ben, blätterte darin umher, las einige Namen laut vor 


ren, „ihm nach, wir müſſen ihn finden!“ Ich ſtand be⸗ 


legen werde.“ 


Darauf wird die Berathung über das Strafgeſetz⸗ 
buch fortgeſetzt. Bei dem zweiten Abſchnitt, über den 


Verſuch handelnd, beantragen Dr. Schwarze und Gebert 
den zweiten Abſatz zu ſtreichen, während v. Kirchmann 
Wortlaut der Reg. Vorlage angenommen. — $ 42, die 


Strafen für den Verſuch feſtſetzend, wird nach Strei⸗ 
chung der Worte „mit dem Tode“ angenommen: ebenſo 


die übrigen 88 dieſes Abschnittes und des dritten Ab. 
“ 2 


ſchnittes, von der Theilnahme handelnd. 
Ueber den vierten Abſchnitt, der von den die Strafe 
ausſchließenden oder mildernden 


Hoverbeck und Gen. beantragen: zu Anfang des Ab⸗ 


ſchnittes, folgenden $ einzuſchalten: Kein Mitglied eines 


Landtags, oder einer Kammer eines zum Nordd. Bunde 
gehörigen Staates darf autzerhalb der Verſammlung zu 
welcher es als Mitglied gehört, wegen feiner Abſtimmu 
oder wegen der in Ausübung ſeines Berufs gethanen 
Aeußerungen zur Verantwortung gezogen werden.“ — 
Graf Kleiſt beantragt dazu folgenden Zuſatz: 


‚Als berufspflichtige Aeußerungen gelten nur ſolche, 


welche innerhalb der für die Verſammlung des Landtages 
oder der Kammer beſtimmten Räume 7 find * — 
Lasker motivirt dieſen Antrag in der Hauptſache damit, 
— — ——— —ö —— bl. —¾¼i 


Was ſie zuerſt für Worte wechſelten, das konnte ich nicht 
verſtehen, aber als ich die Gruppe erreichte, ſah ich, wie 
die drei jungen Leute den fremden Herrn beim Kragen 
gepackt hielten und ihn zornig ſchütterten. Er ſchrie um 
Gnade, während ſein Diener auf den Knieen lag und 
kläglich für ſeinen Herrn bat, aber ſie ſtießen ihn unge⸗ 
ſtüm zurück und riefen: „Fort mit dem Buben in das 
Loch!“ Dann ſchleppten fie den Fremden hinten nad, der 
Grotte zu dem Abgrund. Der arme Mannſuchte ſich feſtzuklam⸗ 
mern, wo er konnte — ſeine Kleider waren zerriſſen, er 
blutete im Geſicht und an den Händen; er ſtreckte flehend 
die Arme nach uns aus und bat ſo jammervoll um Hilfe, 
daß ich noch heute mit Schreck und Mitleid daran denke. 
Trotz ſeines Sträubens aber ſchleppten ihn die drei bis 
hart an den Abgrund — da verſuchte er es noch einmal 
ſie um Gnade zu bitten, aber das ſchien ihren Grimm 
nur noch zu erhöhen. „Henkersknecht!“ ſchrie der Eine 
„haſt Du Erbarmen gehabt, ehrloſer Büttet? Kein Mitleid 
mit Leuten Deinesgleichen!“ Sie packten ihn und ſchon 


hing er mit halbem Leibe über dem Spalt, da ermannte 


ſich endlich meine Herrin von dem Schreck, der ſie bisher 
ſprachlos gemacht hatte — fie ſtürzte zwiſchen die Kämpfen⸗ 
den, ſchlang ihre Arme um den Körper des Unglücklichen 
und ſchrie: „Erbarmen, meine Herren! Wenn ſie die⸗ 
ſen Mord ausführen, ruiniren ſie mich und meine ganze 
Familie.“ Ich warf mich ebenfalls auf die Knie vor 
den Herren und half ihr bitten. Da erſt ſchienen die 
drei zur Beſinnung zu kommen. 

Gut“, ſagte der Eine, „wir laſſen ihn laufen, aber 
der Züchtigung ſoll er nicht entgehen“, und mit dieſen 
Worten trieben ſie den Fremden zum Eingange zurück. 
Vor dem Tiſche, auf welchem das Fremdenbuch lag, zwangen 
ſie ihn niederzuknieen. 

„Elender Schurke!“ donnerten fie ihm entgegen, 
„Dein Name beſudelt dies Buch, löſch ihn aus!“ Der 
Unglückliche ftredte die Hand nach dem Schreibzeuge 
aus. 

„Nein, nein, nicht ſo! Ablecken mußt Du ihn mit 
Deiner eigenen Zunge.“ 5 3 

Anfangs ſträubte er ſich, da aber drohten ſie ihm 
noch fürchterlicher! Sie drückten ihm das Geſicht mit 
Gewalt auf das Papier — und warfen ihn dann mit 
Schimpf und Schande hinaus. 7 

„Und wer waren dieſe jungen Leute?“ fragte ich das 
Mädchen: „haben Sie ihre Namen nicht erfahren?“ 

„Nein“, antwortete fie, „fie gingen fort, ohne ſich 
nennen, aber nachher habe ich die Leute ‚Jagen hören, daß 
an demſelben Tage ein junger Mann mit zwei Begleitern 
in Sallenches eingekehrt wäre; ſie nannten ihn Louis 


Bonaparte.“ 


„Sir Hudſon Lowe.“ 


Und der im Fremdenbuche ausgelöſchte Name hieß: 
(Rh. 39 


Reſolution angenommen: „der Reichstag ſpricht bei Ge⸗ 
nehmigung des Geſetzentwurfes die Erwartung aus, daß 
die Bundesregierung in der nächſten Seſſion den Geſetzent⸗ 
wurf wegen definitiver Einrichtung des oberſten Rechnungs⸗ 
hofes für den norddeutſchen Bund dem Reichstage vor⸗ 


7 


bei dem § 41, welcher den Begriff des Verſuchs definirt, 


53 


eine andere Faſſung des 8 vorſchlägt. Nach einiger Der 
batte werden jedoch beide Anträge abgelehnt und der 


7a 


iusſchließen Gründen handelt, erhebt = 
ſich eine längere Debatte. — Tweſten, Lasker, Frhr. vz. 


* 


RENT 
4 x 
RT" 


Wan 


a 


8 daß die Kammermitglieder der kleineren Staaten endlich ein⸗ 
mal des Schutzes theilhaftig werden müſſen, deſſen kein 


Abgeordneter zur Ausführung feines Berufes entbehren 
konne. — Der Juſtizminiſter ſpricht die Bereitwilligkeit 


des Bundesraths zur Erörterung dieſer Frage aus, 
wünſcht jedoch die betreffende Beſtimmung in einem ſpä⸗ 
teren § aufzunehmen. — Graf Kleiſt: Er und ſeine 
Freunde (die Conſervativen) legten dieſer Frage mehr 


Wterth bei, wie der über die Todesſtrafe; trotzdem hielten 


5 


2 


1 


Abgeordneten die unbeſchränkte Redefreiheit auch außer⸗ 


33 weit gehend und deshalb habe er ſeinen Zuſatzantrag ge⸗ 


benſächlich verſuchte Erledigung der großen Prinzipienfrage. 


en 
ee: 
3:2 
ee: 


ſiondern auch die der deutſchen Nation ganz nach Belie⸗ 


5 Auftrage gesprochen; er ſei entschieden gegen die hier ne⸗ 


Er könne nicht ſeine Hand dazu bieten, hier die einzelnen 
Landesverfaſſungen abzuändern. — Miquel meint, der 


1 
5 Vorredner finde den Schwerpunkt des Antrages in der 
möglichen Beeinträchtigung der Rechte des Preußiſchen 


* 
8 


Herrenhauſes; glücklicherweiſe ſtehe dem aber die Bundes⸗ 
verfafjung nicht entgegen, denn ſonſt könne der « kleinſte 
Staat nicht nur die Entwickelung der Bundesverfaſſung, 


NE 


ben hemmen. Der in Rede ſtehende Ant.ag ſei ſchon jo 


5 = oft erörtert worden und habe jo bedeutende Majoritäten 


flüür ſich gefunden, daß über die Nothwendigkeit der Auf- 
nahme einer ſolchen Beſtimmung in das Strafgeſetzbuch 
kein Zweifel obwalten könne. — v. Kardorff ſchließt ſich 
dieſen Ausführungen durchgehends an. Herr Wagener 


befinde ſich im großen Irrthum, weun er mit der An⸗ 


nahme des Tweſtenſchen Antrages für das Herrenhaus 
fürchte; die Mehrheit der Conſervativen des Preußiſchen 
N. 7 fl 2 12 ve 2 

Abgeordneteuhauſes ſei längſt darüber einig, daß eine 


Landesvertretung nur bei vollſter Nedefreiheit erſprießlich 
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9 
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folgende Faſſung: 


* 


a 


nnn 


wirken könne, und freue er ſich, daß der Juſtizminiſter 
auch heute wieder dem Antrage zuſtimme. (Der Juftiz: 
miniſter ſchüttelt energiſch das Haupt.) — Bei der Abs 
ſtimmung wird der Laskex-Tweſtenſche Antrag ohne den 
Keieiſtſchen Zuſatzantrag mit großer Majorität angenom⸗ 
men; es ſtimmen dafür die liberalen Fraktionen, die 
Freikonſervativen und verſchiedene Conſervative, auch Ge⸗ 
neral v. Steinmetz. 5 
Die 88 49— 55 werden ohne Debatte angenommen; 
zu $ 56: „Ein Taubſtummer, welcher die zur Bekennt⸗ 
ni der Strafparkeit einer von ihm begangenen Handlung 
erforderliche Einſicht nicht befigt, iſt freizuſprechen,“ — 
findet auf Antrag des Abg. Dr. Meyer (Thorn) folgende 
Reſolution Annahme: „Der Reichstag fordert den Bun- 
deskanzler auf, im Wege einer Vorlage die Regelung eines 
Verfahrens herbeizuführen, durch welches Perſonen, die 
wegen ihres Geiſteszuſtandes, oder als Taubſtumme für 
ſtraflos erklärt worden find, im Falle der Gemeingefähr⸗ 
lichkeit einer wirkſameren Beaufſichtigung überwieſen wer⸗ 
den können.“ — 
Die §§ 57—61 werden ohne Debatte genehmigt. 
$ 62 erhält auf Antrag des Abg. Dr. Meyer (Thorn) 
„Nach Verkündung eines auf Straſe 
lautenden Erkenntniſſes kann der Antrag (auf Verfolgung 
ceeiner ſtrafbaren Handlung) nicht zurückgenommen werden. 
Die „rechtzeitige Zurücknahme des Antrages gegen eine 
deer vorbezeichneten Perſonen hat die Einſtellung des Ver⸗ 


on 


8 


(Nach der Reg. Vorl. konnte der Verfolgungsantrag ſchon 
nach Eröffnung der eingeleiteten Unterſuchung nicht zurück— 
genommen werden). In $ 63 der die Berechtigung zu 
Strafanträgen von Minderjährigen, Geiſteskranken und 
Taubſtummen, Verletzten regelt, werden die Worte: 
„Vater oder Vormund“ durch „geſetzliche Vertreter“ 
ergänzt. — 

. ie 88 64 und 65 werden unverändert, $ 66 auf 
Antrag des Abg. Dr. Meyer (Thorn) in folgendem Wort⸗ 
laut angenommen: „Jede, Handlung des Richters, welche 
wegen der begangenen That gegen den Thäter oder Theil⸗ 
nehmer gerichtet iſt, unterbricht die Verjährung. Die 
Unterbrechung findet nur rückſichtlich desjenigen ſtatt, auf 
welchen die Handlung ſich bezieht. Nach der Unterbrechung 
beginnt eine neue Verjährung. — 

Die 8$ 67—69 werden unverändert genehmigt; 8 70 
in folgendem Wortlaut: „Jede auf Vollſtreckung der 
Strafe gerichtete Handlung derjenigen Behörde, welcher 
die Vollſtreckung obliegt, ſowie die zum Zwecke der Voll 
ſtreckung erfolgende Feſtnahme des Verurtheilten unters 
bricht die Verjährung. Nach der Unterbrechung der Strafe 
beginnt eine neue Verjährung.“ — 
Mit der unveränderten Annahme der 88 71—77 iſt 
die Tagesordnung erledigt. Schluß 2 Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung 
Strafgeſetzbuch. N 


Deutſchland. 


Berlin, d. 9. März. Rechtsverwaltung. End⸗ 
lich iſt die Frage der Anſtellung von Richtern jüdiicher 
Coufeſſion zweifellos entſchieden. Das neueſte Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt enthält die Ernennung zweier jüdischer 
Gerichtsaſſeſſoren (Lunge und Salomon) zu Stadtrichtern 
in Breslau. a 

— Zu den Neuwahlen. Bezüglich derſelben theilt 
ein Berliner Correſpondent der „Elbfld. Zig.“ mit, daß 
eine Einigung der liberalen Parteien zu einem gemeinſa⸗ 
men Programme nicht möglich iſt. Namentlich ſind es 
die Forderungen der liberalen Parteien in den neuen 


=. fahrens auch gegen die anderen Perſonen zur Folge.“ — 


. 


Landestheilen, welche eine Einigung unmöglich machen. 
So werden nach zuverläſſigen Mittheilungen die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner kurzweg die einjährige Dienſtzeit, die be⸗ 
deutende Herabminderung des Präſenzſtandes und jähr⸗ 
liche Feſtſtellung des Mili ärbudgets verlangen. Ihre 
Abgeordneten werden verpflichtet, im Falle der Nichtbe⸗ 
willigung gegen das Ganze des Staatshaushaltsetats im 
Landtage wie im Reichstage zu ſtimmen. 

— Zur Abſchaffung der Todesſtrafe. Die 
Hoffnung, daß über die Todesſtrafe zwiſchen Regierung 
und Reichstag eine Verſtändigung zu erzielen ſei, etwa 
durch Eingehung eines Cempromiſſes, wonach die Todes⸗ 
ſtrafe auf den Mord beſchränkt werde, dürfte nach dem, 
was man aus unterrichteter Quelle erfährt, keine Ausſicht 
auf Erfüllung haben. Die Bundesregierung iſt entſchloſ⸗ 
ſen, auf dem in der Rede des Bundeskanzlers eingenom⸗ 
menen Standpunkte zu beharren und ſich nichts abdingen 
zu laſſen. Da man aber eben ſo wenig auf ein Nach⸗ 
geben des Reichstages rechnen darf, jo iſt das Zuſtande⸗ 
kommen des Strafgeſetzbuches in dieſer Seſſion ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich geworden. — Da unter dieſen Umſtänden 
die Arbeit des Reichstages eine erhebliche Beſchränkung 
erfahren dürfte, jo gewinnt die Ausſicht auf eine außer⸗ 
ordentliche Seſſion des Landtages nach dem Schluſſe der 
Reichstagsſeſſion an Wahrſcheinlichkeit. Denn nur eine 
event. zu große Ausdehnung der Seſſion des Reichstages 
würde die Regierung von ihrem Entſchluß, den Landtag 
noch einmal einzuberufen, abbringen können. Uebrigens 
wird nur auf eine etwa 14tägige Dauer der außerordent⸗ 
lichen Seſſion gerechnet, da die Weiterberathung des 
Kreisordnungsentwurfes als aufgegeben gilt und nur eine 
Erledigung der Juſtizvorlage beabſichtig wird. 

— Finanzielles. Der „B. B.⸗Ztg.“ geht fol⸗ 
gende wichtige Mittheilung zu: „Die preußiſche Regie⸗ 
rung in Verbindung mit den übrigen Zollvereinsregie⸗ 
rungen bält an der Anſicht unbedingt feſt, daß eine Erhö⸗ 
hung der Steuereinnahmen abſolut geboten erſcheine und 
wird, um nicht auf die einmal bereits abgelehnten Vor⸗ 
lagen, namentlich auf die vielbeſprochene Petroleumſteuer 
zurückzukommen, dem Zollparlamente eine Vorlage wegen 
Erhöhung der Steuer auf Kaffee von 5 Rtl. auf 6 Ril. 
pro Centner machen und dieſe Vorlage in eine unmittel⸗ 
bare Verbindung ſetzen mit der Vorlage wegen Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenzoͤlle. Der Zollbundesrath wird ſich mit 
dieſen wichtigen beiden Vorlagen in erſter Reihe zu be⸗ 
ſchäftigen haben. 8 

Für den Fall, daß nach dem Schluſſe des Zollpar⸗ 
ments der preußiſche Landtag zu einer außerordentlichen 
Seſſion zuſammentreten ſollte, wird demſelben, wie die 
„C. S.“ aus Abgeordnetenkreiſen hört auch ein Geſetzent- 
wurf vorgelegt werden, welcher dem Finanzminiſter einen 
Betriebsfonds ſchafft durch die Ermächtigung zum Ver⸗ 
kauf von Staatsgütern: als Domänen, Salinen, Hütten 
u. ſ. w. Wenn der Grundſatz als richtig anerlannt iſt, 
daß der Staat aufhören ſoll, Induſtrie zu treiben, ſo iſt 
der jetzige Augenblick zum Verkaufe ſolch induſtrieller 
Unternehmungen äußerſt günſtig. 

— Actiengeſellſchaften. Der Art. 249 des für 
die Actiengeſellſchaften, welche zugleich Handelsgeſellſchaf— 
ten find, maßgebenden deutſchen Handelsgeſetzbuches über⸗ 
läßt den Landesgeſetzen zu beſtimmen, daß es der ſtaatli⸗ 
chen Genehmigung zur Errichtung von Actiengeſellſchaften 
nicht bedarf. Auf Grund dieſes Vorbehalts haben nach 
der „C. S.“, innerhalb des Norddeutſchen Bundes fol⸗ 
gende Staaten von einer Staatsgenehmizung abgeſehen: 
Lübeck, Oldenburg, Bremen, Hamburg, im übrigen Deutſch⸗ 
land auch Baden und Würtemberg in ihren verſchiedenen 


Einführungsgeſetzen. Preußen hat in ſeinem Ein⸗ 
führungsgeſeße von dieſem Vorbehalt keinen Ge⸗ 
brauch gemacht, weil man die Creirung einer 


juriſtiſchen Perſon ohne Staats genehmigung 
mit den beſtehenden Rechtsgrundſätzen nicht vereinbar findet, 


weil man den Schutz des Publikums und der Geſellſchafts⸗ 


gläubiger gegen Schwindel für eine Pflicht des Staats, 
und weil man endlich die Sicherung des allgemeinen 
Wohlſtandes und der Landesinduſtrie gegen die Geld— 
macht der Actiengeſellſchaften für nothwendig hielt. Dieſe 


Gründe werden von der preußiſchen Regierung nicht mehr 


aufrecht erhalten und ſie ſchlägt in dem Entwurfe, den ſie 
dem Bundesrathe vorgelegt hat den Fortfall der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung vor, will darin aber zum Schutze des 
Publikums gegen Uebervortheilung und Täuſchung einen 
Erjag ſchaffen durch geſetzliche Normativöhedin⸗ 
gungen, die ſich theils auf die Begründung, theils 
auf die fortlaufende Verwaltung der Geſellſchaften 
zu beziehen haben. Dieſe Vorſchriften waren im 
preußiihen Entwurfe der preußichen Geſetzgebung angepaßt, 
der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat aber äußerem 
Vernehmen nach beſchloſſen, den Entwurf dem preußiſchen 
Miniſterium mit dem Erſuchen zu überweisen, die Vor⸗ 
ſchriften fo umzuarbeiten, daß fie ſich überall im Weſent⸗ 
lichen denen des Allgemeinen deutſchen Handesgeſetzbuches 
anſchließen. ‘ 

— Baiern und der Norddeutſche Bund. 
Die nunmehr geliherte, Ernennung des Grafen Bray zum 
Nachfolger des Fürſten Hohenlohe in dem baierſchen Mi⸗ 
nifterialpräfidium wird in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
allgemein als Bürgſchaft dafür betrachtet, daß an den 
Verträgen mit Preußen nicht gerüttelt werden ſoll und 
überall in der bisherigen Politik des Münchener Kabi⸗ 
nets keine prinzipiellen Aenderungen eintreten. Am aller⸗ 
wenigſten wird von einer Schwenkung nach Oeſtreich hin 
die Rede ſein können, da Graf Bray von allen baierſchen 
Staatsmännern zumeiſt von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 


gen iſt, daß die Schwierigkeiten, welche Oeſtreich im In⸗ 
nern zu überwinden hat, dem Wiener Kabinet noch auf 
lange hinaus nicht geſtatten, irgend welche Aktion nach 
außen hin einzuleiten. 

— Die Entwaffnungsfrage, die jüngſt wieder 
in Anregung gekommen iſt, fällt ganz und gar mit der 
deutſchen Frage zuſammen, denn bevor letztere gelöft, wird 
weder an eine Reduktion der Kadres, noch an eine Her⸗ 
abſetzung der Dienſtzeit gedacht werden köanen. Daß dies 
ſelbe von franzöſiſcher Seite mit beſonderer Rückſicht auf 
Preußen wieder auf's Tapet gebracht iſt, mag ein Fin⸗ 
gerzeig dafür ſein, daß die Franzoſen noch immer nicht 
ganz von ihren Interventionsgelöſten in deutſche Angele⸗ 
8 zurückgekommen ſind. Auch die neuliche offiziöſe 
Bemerkung der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, daß 
man nicht wiſſe, ob Graf Daru die Ideen Thier's in der 
deutſchen Frage theile, darf als ein Zeichen dafür gelten, 
daß man im hieſigen maßgebenden Kreiſen die Anſicht theilt, 
Frankreich werde für den Fall der Ueberſchreitung der 
Mainlinie ſeitens Preußens ſich lediglich mit Proteſten be⸗ 
gnügen. 


Ausland. 


— Frankreich. Zum Konzil. Es ſcheint gewiß 
zu ſein, daß der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen in 
ſeiner Depeſche an den kaiſerlichen Geſandten in Rom das 
concordatmäßige Recht, einen außerordentlichen Botſchafter 
zum Concil zu ſchicken, reclamirt hat. Drohungen mit 
extremen Schritten für den Fall, das der Papſt dieſen 
Botſchafter nicht empfangen wolle, ſind nicht gefallen. 
Bis jetzt ſcheint ſo viel feſtzuſtehen, daß die kaiſcrliche 
Regierung ſich nur für den Fall in die Verhandlungen 
des Concils einmiſchen wird, wenn dieſe Verſammlung 
durch ein Anathem dem franzöſiſchen Geſetzbuch oder den 
Dynaſtien, die kraft des allgemeinen Stimmrechts regieren, 
zu nahe treten ſollte. Die Frage der Unfehlbarkeit bleibt 
noch aus dem Spiel, da die Regierung dieſelbe als eine 
rein kirchliche betrachtet. 

Italien. Die päpſtliche Kurie und die Po⸗ 
len. Eine für unſere preußiſch⸗polniſchen Verhältniſſe 
nicht unwichtige Nachricht aus dem Schooße des 
Concils. Im Laufe der letzten Jahre haben wir mehrere⸗ 
mal Gelegenheit gehabt, des Kampfes zu gedenken, der ſich 
in Bezug auf die Stellung der Curie zu Polen zwiſchen 
dem Cardinal Antonelli und den flüchtigen Prieſtern in 
Rom und Paris entſponnen hat. Cudinal Antonelli, von 
der Nutzloſigkeit jedes polniſch⸗nationalen Widerſtandes gegen 
die ruſſiſche Gewalt überzeugt, hat dem Papft wiederholt 
gerathen, den Polen willige Unterwerfung unter die ruſſiche 
Herrſchaft zu empfehlen, und dafür von Rußland eine 
mildere Behandlung der polniſch⸗katholiſchen Kirche in den 
Grenzländern Lithauen, Volhynien, Podolien, Kiew und 
Mohilew, einzutauſchen. Die Unterhandlungen, die der 
Czar zu Erreichung eines ſolchen Abkommens in Rom 
führen ließ, ſind vom Cardinal Antonelli dringend befür⸗ 
wortet worden, und hatten ſchon einmal faſt ihren Ab⸗ 
ſchluß erreicht, als die Flucht des Lubliner Biſchofs und 
die Nachrichten, die derſelbe nach Rom brachte, den Papſt 
ſo erzürnten, daß er von der Sache nichts mehr wiſſen 
wollte. Während des Concils ſind indeß die damals ab⸗ 
geriſſenen Faden wieder aufgenommen worden, und, wie 
es ſcheint mit einiger Ausſicht auf Erfolg. Durch den 
augenblicklich vorherrſchenden Einfluß der Jeſuiten, denen 
niemals viel an der Bewahrung der Nationalitäten getegen 
hat, und die ſelbſt in Polen, wo Religion, Politik und 
Sprache jo lange indentiſch geweſen find, ſich auf den 
Glauben allein ſtützen zu können meinen, iſt die ruſſiſche 
Regierung ermuthigt worden, ihre Anträge zu erneuern, 
und hat dabei, wie gewöhnlich, die Unterſtützung Antonelli’ö 
gefunden. Auch der Papſt ſcheint unter dem Einfluß der 
ſchwebenden religiöͤſen Verhandlungen geneigt, alle anderen 
Bedenken fallen 1 laſſen, wenn nur die Macht der Kirche 
genügend anerkannt wird eine Anſchauungs⸗ 
weiſe, in der er vom Erzbiſchof von Poſen und den pol‘ 
niſchen Mönchen von der Auferſtehungsbrüderſchaft, die 
ſchon lange in Rom den Jeſuiten afſiltirt leben, beſtärkt 
wird. Vergebens haben andere polniſche Geiſtliche, die 
ſich als Flüchtlinge in Paris und Italien aufhalten, dar 
gegen zu wirken geſucht; jogar ein öffentlicher Briefwechſe 
mit ihren Landsleuten und Standesgenoſſen von der 
Auferſtehungsbrüderſchaft hat ihnen bisher nur abwei⸗ 
ſende Antworten eingetragen. Unter dem Druck dieſer Situ⸗ 
ation find, wie wir hören, ein Theil der polniſcheu Biſchöfe 


kalski, Biſchof von Tarnow, genannt. Es iſt bekannt 
daß die Polen bisher für den Papſt und das Coucil 
geſchwärmt haben, weil fie im Katholicismus eine Stuff 
ihrer nationalen Beſtrebungen gegen Rußland ſehen. S 
waren das einzige Volk, deſſen bedeutendste politiſchen 
Organe enthuſiaſtiſche Artikel über den Vatican und a 
ſeine hierarchiſchen Abſichten brachten. Nun plötzlich 
wendet ſich das Blatt. Die Galizier fallen ab und la 
ſen Graf Ledochowski, den Erzbiſchof von Polen, mit dei 
Auferſtehungsbrüdern allein. Natürlich, wenn der Papf. 
Abſichten kundgiebt, die einer thatſächlichen Begünſtigun 
Rußlands gleichkommen, ſo werden die Gegner Rußla 
am wenigſten geneigt, ihn für infallibel zu erklären. 


Locales. 


— E. Coperuicus-Verein. Sitzung vom 7. d. Mts. Nach 
Begrüßung der neu eingetretenen Mitglieder durch den Vor⸗ 
fitzenden Herrn Prof Dr. L. Prowe theilt derſelbe mit, daß Herr 
Oberbürgermeiſter Körner das ihm als Polizeidirigent zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zimmer dem Vereine zu den Vorſtandsbera⸗ 
thungen eingeräumt und gleichzeitig geſtattet habe, daß der dem 
Verein gehörende Schrank aufgeſtellt werde. Im Auftrage des 
Vorſtandes und, wie heute conftatirt wird, im Namen des ganzen 
Vereins ſpricht der Vorſitzende dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Körner ſeinen Dank für dieſe dem Verein ſehr erſprießliche 

ewilligung aus. Es wird dabei gelegentlich daran erinnert, 
daß der erwähnte Schrank aus dem Holze der Kiſte gefertigt 
worden, in der die Statue des Copernicus aus Berlin bier ein⸗ 
getroffen iſt. Ein dahin gehender Vermerk ſoll an demſelben 
angebracht werden. 

Der von Herrn Director A. Prowe verfaßte Rechenſchafts⸗ 
bericht über die erſten ſechszehn Jahre des Vereins kommt im 
Separatabdruck aus der Altpreußiſchen Monatsſchrift zur Ver⸗ 
theilung. ; 

Bei der Ordnung des Archivs des Vereins haben ſich eine 
größere Zahl Autographen von S. Th. v. Sömmering, Glück⸗ 
wünſche an ſeinen Vater vorgefunden; dieſelben werden vorge⸗ 
legt. Herr Gymnaſiallehrer Curtze legt ferner das Adelspiplom 
der Thorner Familie Schottdorf, ausgeſtellt durch Kaiſer Maxi⸗ 
milian II. im Jahre 1574 vor, das nach Ausſterben der Familie 
der Gymnaſialbibliothek übereignet iſt. Zur Vorlage kamen 
ferner eine größere Zahl von Photographien nach Porträts des 
Copernicus. An eine derſelben nach dem Gemälde von Baſaiti 
in der Gräfl. Lubowirskͤſchen Sammlung zu Krakau ſchließt 
ſich eine höchſt intereſſante Mittheilung des Ehrenmitglie ds Prof. 
Dr. Karlinski in Krakau über den Maler des Bildes ſowie über 

die Geſchichte der Erwerbung deſſelben durch den Grafen Lubo⸗ 
mirski an, woraus hervorzu eben ſcheint, daß dieſes Bild, wie 
alle ſonſt bekannten Porträts des Copernicus, ohne jeden authen⸗ 
tiſchen Werth iſt. 

Ein Antrag des Herrn Dr. Brohm auf Anlegung eines 
Verzeichniſſes der Thorner Schriftſteller und Komponiſten wird 
angenommen und zugleich der Wunſch ausgeſprochen, es möge 
jedes Mitglied des Vereins ſeine im Druck erſchienenen Schriſ⸗ 
ten in je einem Exemplar der Vereinsbibliothek übermachen. 

In der vertraulichen Sitzung hielt Herr Prof. Dr. Fasbender 
einen Vortrag über die in den Jahren 1874 und 1882 zu er⸗ 
wartenden Durchgänge des Planeten Venus vor der Sonnen⸗ 
ſcheibe und die große Wichtigkeit dieſer höchſt ſeltenen Erſchei⸗ 
nung für die Beſtimmung der Entfernung der Erde von der 
Sonne. Ein ſolcher Durchgang iſt bis jetzt erſt dreimal beobach⸗ 
tet und wird im nächſten 20. Jahrhundert gar nicht eintreten. 
Bekanntlich ſoll auch durch den norddeutſchen Bund eine Expe⸗ 
dition zur Beobachtung des Phänomens ausgerüſtet werden. 
Darauf legte im Anſchluße an eine neuere Schrift von Rümelin 
Herr Oberlehrer Bötbhke den neueſten Stand der Shakſpear⸗ 

Kritik in eingehender Weiſe dar. 

— Aeſthetiſche Vorleſung. Der Vortrag des Lehrers Herrn 
Hoffmann über „Göthe's Hermann und Dorothea“ in der Aula 
der höheren Töchterſchule am Dienſtag d. 8. bat, wie uns kom⸗ 
petenterſeits mitgetheilt wird, durchweg und allgemein befriedigt. 
Näheres morgen. 

— Caudwirthſchaftliches Inſtitut. In Ausführung eines Be⸗ 
ſchluſſes des landwirthſchaftlichen, polniſchen Kongreſſes, welche 
Ende v. M bier tagte, ſoll auf dem Herrn von Mrozinski ge⸗ 

hörigen Gute Wola bei Gueſen eine Lehranſtalt zur Ausbil⸗ 
dung von Wirthſchaftsvögten gegründet und ſchon am 1. Mai 
d. J. eröffnet werden. Die Anſtalt iſt auf 18 Zöglinge berech⸗ 
net und hat einen zweijährigen Curſus. Das Koſt und Lehr⸗ 
geld für jeden Zögling beträgt 100 Thlr. und kann die Hälfte 


ernte 
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Oberfiienge Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 


53,000 Stück Bahnſchwellen 


ſoll im Wege der öffentlichen Supmiſſion 
derdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Bureau Teichſtraße Nr. 18 
hier ſelbſt zur Einſickt offen und können 
auch von dort gegen Erſtattung der Co— 
pialien bezogen werden. 

Offerten find portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 


dieſer Summe durch das von den Zöglingen verdiente Arbeits⸗ 
lohn verrechnet werden. + 

— Ehrater. Als zweite Gaftrolle gab am Dienſtag Herr 
Hendrichs den Rocheſter“ in dem bekannten Schauſpiele Die 
Waiſe aus Lowood.“ In der theatraliſchen Welt ift es bekannt, 
daß der „Rocheſter“ zu den Glanzrollen des Gaſtes zählt und 
fo zu ſagen das Muſterbild des „Rocheſter' für die theatraliſche 
Darſtellung geſchaffen bat, das kopirt wird, aber noch heute 
nicht übertroffen iſt. Und in der That, auch die heutige meiſter⸗ 
hafte Ausführung dieſer Partie beſtätigte, daß jenes günſtige 
Urtheil ein gerechtfertigtes und wohlbegründetes iſt An Fein. 
Loewy „Jane Eyre“ hatte der Gaſt eine tüchtige Partnerin, 
welche ihrer Partie mit Wärme, mit Verſtändniß und mimiſchem 
Geſchick, kurz in ausgezeichneter Weiſe gerecht wurde. Aber auch 
die Epiſoden, namentlich Sarah Reed" von Frau Hegewald, 
wurden mit Fleiß und Effect geſpielt und hinterließ die ganze 
Vorſtellung einen böchſt befriedigenden Eindruck. 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 141. K. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 15. März, Morgens 8 Uhr, ihren Anfang 
nehmen. Die Erneuerung der Loofe zu dieſer Klaſſe muß ſpäte⸗ 
ſtens Freitag d. 11. d. Mts. erfolgen. 


Suduftrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Poſtweſen. Das Ergebniß der norddeutſchen Poſtver⸗ 
verwaltung iſt in dieſem Jahre in doppelter Waiſe ein günſti⸗ 


ges und zwar günſtiger als im vorhergehenden, einmal weil 


die Geſammteinnahmen ein beſſeres Ergebniß geliefert als im 
Jahre 1868, dann aber auch, was wichtiger iſt, weil eine be⸗ 
trächtliche Erhöhung des Verkehrs nach allen Seiten bin ſich 
geltend gemacht bat. Am ſtärkſten iſt der Briefverkehr inner⸗ 
balb der einzelnen Poſtbezirke geſtiegen, nämlich um mehr als 
15 pCt., während die Geſammtzahl der Briefe nur um 9½ 
pCt. ſich vermehrt hat. Die Geſammtzahl der Beförderungen 
in Briefen und Druckſachen hat im Jahre 1869 331 Millionen 
Stück betragen, dagegen 1868 nur 307 Mill. Stück, der Ge⸗ 
ſammtverkehr iſt alſo um 34 Mill. Stück gewachſen. Den 
größten Verkehr hat natürlich der norddeutſche Poſtbezirk mit 
den ſüddeutſchen Staaten, die innerhalb des Zollvereins ſich 
hefinden. Derſelbe iſt um das Doppelte größer, als der mit 
Geſammtöſterreich, obgleich doch die Bevölkerung in Oeſter⸗ 
reich mehr als viermal ſo groß iſt, als die der ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten. Die Correſpondenz mit Süddeut chland iſt ſogar dreimal 
ſtärker als mit England oder mit Frankreich. Die Zahl der 
Briefe, die zwiſchen Nord- und Süddeutſchland gewechſelt wer⸗ 
den, giebt doch den deutlichen Beweis, wie vielfältig und wie 
ſtark die Intereſſen beider Theile mit einander verbunden ſind, 
und die Briefſtatiſtik zeigt ferner, wie untergeordnet im Ver⸗ 
hältniß zu dieſer Verbindung die Beziehungen zu allen anderen 
Staaten ſind. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Glücks⸗Offertc des Bankhauſes Laz. Sams. Cohn ii. Ham⸗ 
burg be,onderd aufmerkſam zu leſen. Es handelt ſich 
hier um wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom 
Staate garanürt und verlooft werden, in einer ſo reichlich 
mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten Geld-Verlooſung, daß 
aus allen Gegenden eine ſehr lebhafte Betheiligung ſtatt⸗ 
findet. Dieſes Unternehmen verdient „das vollſte Ver: 
trauen“, indem vorbenanntes Haus, „Gottes Segen bei 
Cohn“, durch die Auszahlung von Millionen Gewinne 
allſeits bekannt iſt. 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
‚allgemein beliebten Staats-Prämien-Loase, rechtfertigt 


So O O οο 
Zschokke’s Stunden d. Andacht 


erscheinen im Verlage von Eugen Grosser in Berlin in neuer wohl- 
feiler Lieferungsausgabe für den 


Set dritten Theil des bisherigen Preises. 


nur 3 Silbergroschen 


Die erste Lieferung, 64 Seiten gross 80, deutlicher Druck auf 
schönstem Papier, ist für: 


in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernst Lambeck zu haben. Selbst 
der Unbemitteltste kann sich jetzt anschaffen 


Zschokke’s Stunden d. Andacht, 


OOO OSO OOO OOO OOO OOO 


sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz, Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effeeten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
pfehlen. > 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 8. März. cr. 


Fonds: till. 
Nuſſ. Ben ote nn Te 
Warſchau 8 Tage. TREE 741ls 
Poln. Pfandbriefe 4%/0 . 69/8 
Weſtpreuß. do. 4% J ler Tee 81 
Poſener Do nene % „„ 81894 
Aiane nnn 9610 
Diierr Unnd ten 821/8 
Italiener a ge 55006 

Wehen: 
Mir ae N RT ee er Er) 

Roggen: matt 
loco. J ͤ d SEE N 

lll RE 
Ari K 
Mai⸗Juni N 44⁰ 
Kübaı: 

OD TE EVER NE RT 
April⸗ Mai 134,4 
Spiritus: matt, 
loco ARTE EN 142,3 
Mr NE 1456 
April⸗Mai . 14212 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 9. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe, Schnee. 

Mittags 12 Uhr 20 Kälte. 

Bei ſchwacher Zufuhr Preiſe unverändert. 

Weizen, feſt u. höher, hellbunt 123 Pfd. 53 Thlr., 125 / 55 
Thlr., hochbunt 126/7 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. 
feinſte Qualität 1 Thlr. darüber. 

Roggen, feſt: 35 bis 38 Thlr. je nach Qualität. 

Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. _ 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36 —39 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 25/2 Thlr., pol⸗ 
niſche 246 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 13½ — 13 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74⅝ oder der Rubel 24 Sgr. 10—11 Pf. 

Stetlin, den 8. März. 

Weizen, loco 52 — 61 ½½, pr. Früh. 62 /, pr. Mai⸗Juni 63. 

Roggen, loco 38 — 44, pr. Frühjahr 435,3, pr. Mais 
Juni 44. 


Ruböl loco 131, pr. Frühjahr 1318 Br., pr. September 


Oktober 127/12. 
Spiritus, loco 147, pr Frühjahr 147, pr. Mai⸗Juni 15. 


Amtliche Tagesnotizen 
Den 9. März. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 9 Zoll. 


Das im Artushof angefagte Kränz⸗ 
chen findet am Sonntag, den 13. d. Mts. im 


Schützen-Hause 


ſtatt, und ſollen wegen Aufführung der 
O denstour im Cotillon noch einige Billets 
verkauft werden. Dieſelben find zu haben 
bei Herrn Gildisch, Marienſtraße 288 
und im Schützenhauſe bei Herrn Daniel. 


Das Comitee. 
O. Burmeister. ©. Machelis. 


Das Grundſtück des Zimmermeiſter 
Meyer (Culmer Vorſtadt), beſtehend aus 
Wohahaus, Bauplatz und Gartenland iſt 
5 2 vermiethen. Näheres Neuſtadt 
Nro. 2. 


II“ Wieſengrundſtück auf der Moder 
No. 131, nach dem neuen Abfin⸗ 


f 
i 
i 
8 


„Submiſſion auf Lieferung von Bahn⸗ 
ſchwellen für die Breslau-Mittel⸗ 
R walder⸗Eiſenbahn“ 

bis zu dem a f 

Mittwoch, den 6. April e. 

Vormittags 11 Uhr 

anberaumten Submiſſionstermin an uns 
einzureichen, wo dieſelbeu in Gegenwart 
er erſchienenen Submittenten werden er» 

net werden. 

Breslau, den 4 März 1870. 


Königliche Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ein Lagerkeller in ſofort zu vermiethen 
f Culmerſtraße No. 335. 


EZ 


Wegen ſorgfaltiger Bearbeitung und 
hehen Cacaogehaltes finden die Dampf. 
Chocoladen des Hauſes Franz Stoll. 
werck & Söhne allgemeine Anerkennung. 

Ich empfehle mein Lager der belieb⸗ 
teſten Koch- und Eß Cbocoladen dieſer beſtre⸗ 
nommirten Fabrik und zwar Gewürz von 
11 Sgr., Geſundheits von 12 Sgr. und 
Vanille⸗Chocolade von 15 Sgr. per Zoll⸗ 
pfund an. 

Thorn. Herm. Schultz. 


Da ich noch mehrere tüchtige Dienit- 
mädchen habe, ſo bitte ich die Damen um 
gefällige Aufträge. 

M. Demska, Mietbsfrau. 
Araberſtraße No. 134. 


Ein faſt neuer Jrmler'ſcher Flügel, blauſ. 
Nußbaumgarnitur, mah Möbel, Spaniſche⸗ 
wand u. ſ. w. Brückenſtraße 20, 1 Tr. 


Friſcher Kiefern-Samen, 
Kiefern Klobenholz, 
Strauchhaufen, Dachnöcke und Baumpfähle 
ſtehen zum Verkauf in Liſſomitz bei 

Thorn. 


Zwei ſtarke Rappen 
ſtehen billig zum Verkauf. 
J Schlesinger - 


dine Wohnung don 3 Stuben, Kammer, 
Küde nebſt Zubehör iſt vom 1. April 
zu vermiethen bei Adolph Raatz. 


— .. — — .. —äͤ T —ä ' 


dungsplan No. 411, 14 Morgen 175 DIR. 
groß, bin ich Willens — weil ich meine 
Pferde abgeſchafft — aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufliebhaber bitte ich ſich bei 
mir zu melden. 
Thorn, Neuſtadt 284. 5 
Fr. Giraud. 


ine Wohnung von 3 Zimmern mit Zu⸗ 

behör iſt Friedrich- Wilhelmsſtr. vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. — 
Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
geſchäfte. 


— — —— — — 
N Markt 145 iſt eine Wohnung 
zu ver miethen. 


I kl. Wohnung Altſtadt 200 zu vermieth 
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Gegründet 1855. 
e. Das 
llandwirthſch. Etabliſſement 
* doenn 

Hl. B. Maladinsky & Comp. 
Inhaber bedeutender Medaillen für Ver⸗ 
3 dienſte um die Landwirthſchaft) in 
Broraberg u. Inowraclaw 
empfiehlt zur Saiſon fein bedeutendes La- 
8 ger aller Arten: 

Klee, Gras-, Gehölz⸗, Mais, Futter⸗ 
rlüben⸗, Gemüſe⸗ und Blumenſämereien 
HPeerreidearten, Hülſenfrüchte, Sommeröl⸗ 
. faaten, Zutterkränter⸗ und Grasſaamen⸗ 
x Miſchungen, ſowic künſtlicher Düngemittel 
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aller Art 
erſtere in nur beſter und wie feit fünfzehn 
Jahren bekaunt, vorher von uns in Bezug 
auf Keimfähiskeit ſorgfältig geprüfter 
Waare zu cioilen Preiſen, letztere nur aus 
den vorzüglichſten Quellen bezogen zu Fa⸗ 
brikpreiſen. i 

Die Handlung iſt die erſte, welche in 
neuerer Zeit die Keimfähigkeit der Säme⸗ 
reien auf einem eigens dazu conſtruirten 
Keimapparat mit Waſſerheizung unterſucht, 
der untrügliche Reſultate liefert. Auf der 
Bromberger Landwirthſchaftlichen⸗ und Ge⸗ 
werbeausſtellung 1808 wurden die Säme⸗ 
reien und küuſtlichen Düngemittel dieſes 
Etabliſſements wit dem höchſten Preiſe, 
der für Producte der Landwirthſchaft ꝛc. 
ausgetheilt wurde, gekrönt. 

Der diesjährige Hanpt⸗Saamen⸗Ca⸗ 
talog iſt erſchienen und wird auf Verlan⸗ 
gen gern gratis und franco zugejandt. 

Empfehlung. 

Die Samenhandlung don H. B. 
Maladinsky & Co. hie rſelbſt, bat seit 
ihrem vieljähiigen Beſtehen anßerordent 
liche Reellität bekundet und durch die uns 
vorgelegten Briefe vieler unſerer Vereins- 
mitglieder dargethan, daß die don dieſer 
Handlung, ſelbſt in großen Quantitäten 
bezogenen verſchiedenen Sämereien von 
hoher Güte waren und allen Anforderun- 
gen entſprachen. 

Wir nehmen deshalb gern Veran⸗ 
laſſung, die Samenhandlung von H. B. 
Maladinsky & Co. hierfelbſt unferen 
Vereinsmitgliedern und allen Landwirthen 
beſtens zu empfehlen. 

Bromberg, den 23. Jauuar 1859. 

Der Vorſtand 
des landwirthſchaftl Central⸗Vereins für 
HER). 
gez. von Schleinitz. 
Königl. Regierungs- Präſident, als Präſi⸗ 
dent des Central⸗Vereins. 
gez. Kintze, 
Königl. Oeconomie⸗Rath, als General⸗ 
Secretair. 


iſt das Weltberühmte wirkkich ächte 
Dr. White's Augenwasser 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen, à Flacon 10 Sgr. 
beſtens zu empfehlen. 

Man verlange aber nur firts nach 
Dr. White's Augen aſſer don Traugott 
Ehrha:dt, denn nur dieſes iſt das wirk 
lch ächte. Daſſelbe it mit Allerhöchſt 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat ſich 
ſeiner unübertrefflichen Heilkraft wegen, 
ſeit 1822 großen Weltruhm erworben, 
welches Tauſende von Atteſten beſcheinigen. 
Aufträge hierauf übernimmt Herr Ernst 
Lambeck in Thorn. 

Die unübertreffliche Vorzüglichkeit 
des Dr. Whites Augenwaſſers von Trau⸗ 
gott Ehrhardt, ſpricht hier bei Augenſchwäche 
und Entzündung der Augen als Beweis. 
Auf Anrathen gebrauchte ich das berühmte 
Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt. Schon nach 2maligem Ge⸗ 
brauche fühlte ich bedeutende Beſſerung 
und nun bin ich von dem Augenleiden 
5 gänzlich befreit. Zur Steuer der Wahr⸗ 
heit Kronheim, den 6. März 1869. 

Zeidler, Pfarrer. 


Der wel berühmte 
Boonekamp of Maag Bitter 


iſt wieder eingetroffen und wie disher zu 
haben bei Benno Richter. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Laubeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Große Auction 


Donnerſtag, den 10. März er. 
Es kommen zur Verſteigerung: Son- 
nenſchirme, ſeidene Bänder, Spitzen und 
Tüll⸗Garnituren. 
Emilie Szwaycarska. 


Grossartige Glücks- Offerte. 
Original-Staats- Prämien- Loo 
sind überall zu kaufen und zu spie- 

len erlaubt. 
Gottes Segen bei Cohn! 
Allerneueste, mit Gewinnen wie- 
derum bedeutend vermehrte 
Capitalien-Verloosungen von 


über 4 Millionen. 
Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 
zO. d. Mies. a 
Nur 2 rtl. oder 1 rtl. od. ½ Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 


von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung dieser 
wirklichen Original- Staats-Loose ge- 
gen krankirte Einsendung des Be- 
trages oder gegen Postvorschuss, selbs 
nach den entferntesten Gegenden 
staatlich beauftragt. 

. Es werden nur Gewinn 

gezogen. 

Die Haupt- Gewinne betragen 
250.000, 200,000, 190,000, 180,000, 
170.000 165,000, 162,500, 160,000, 
155 000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 
3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 5 mal 


126 mal 2000, 6 mal 
5 mal 1200, 206 mal 1000, 256 ma, 
500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 
100, 50, 30. 8 
Kein Loos gewinnt weniger 
als einen Werth von 2 Thlr. 
Die amtliche Ziehungsliste und die 


Versendung d. Gewinngelde 
erfolgt unter Staats-Garantie sofort 
nach der Ziehung an Jeden der Be- 
theiligten prompt u. versehwiegen 

Mein Geschäft ist bekanntlich da 
Aelteste und Allerglücklichste 
indem ich bereits an mehreren Be- 
theiligteu in dieser Gegend die 
allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 150,000, 125,000, 


allergrösten Haupt-Gewinn ia 
Thorn ausbezahlt habe. 
Hur Bestellung meiner wirk- 
lichen Original - Staats- Loose 
bedarf es der Bequemlichkeii 
A halber keines Briefes, sondern 
«=> man kann den Auftrag einfach 
auf eine Posteinzahlungs- 
karte bemerken. Vieses is! 
. gleichzeitig bedeutend billi- 
ger als Postvorschuss. 
az. Sams. Cohn in Hamburg, 
Hnupt-Compteir. Bank- u. Wechselgeschäft 


Epileptiſche Kram 


liches Original-Staats-Loos, (nicht 


Mes Betrages verſende ich „Driginal- 


zum Waſchen und Moderniſiren 
nimmt an M. Stephan. 


70 ſette 


Hammel 
ſtehen in Tokary bei 
Wrock zum Verkauf. 


Hüte 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe ſind 
geſetzlich zu kaufen und zu ſpielen 
erlaubt. 


Glück auf nach Hamburg! 

Als eines der vortheilhafteſten 

und ſolideſten Unternehmen empfiehlt 

unterzeichnete Bank⸗Firma die vom Staat 
genehmigte und garantirte große 
Geldverlooſung 

von über I Alilnon 718,000 Shaker, 

deren Gewinnziehungen ſchon am 20. 

be,iunen, Der allerhöchſte Gewinn 

beträgt im glücklichſten Falle 


M. 250,000; 
oder 100,000 Thaler 
F Die Hauptpreiſe find ev.: 
150,000; 100,000; 50,000; 
25,000; 


6000; 21 à 5000; 4 à 4000; 
36 ͤ 3000; 126 à 2000; 
à 1500; 5a 1200; 


354 4200; 13,2004 110 ete. 
in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 


Looſe“ für obige Ziehung zu folgenden 
planmäßigen feſten Preiſen! 

Ein Ganzes Thlr. 2. 
Halbes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr 
15 — unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be⸗ 


Original⸗Plan wird jeder Beſtellung 
gratis beigefügt und den Intereſſenten 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
rompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches fid 
dieſe Looſe ſo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
en ſelbſt nach den entfernteſten Gegen- 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver⸗ 
trauensvoll und direct zu wenden an 
Adolph Huus 
Staatdeffecten-HandInng in Hamburg. 
Die meiſten Haupttreffer fallen 

ewöhnlich in mein Debit, und 

125 ich die allerhöchſten Gewinn 
perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 
bezahlt. 


pfe Faſſſücht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


Lambeck zu haben: 


Das Prenßiſche Mieth-, Pacht- und 
Geſinde-Becht 


ebiete des Allgemeinen Landrechts. 


arſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt Anleitung zum 


im 


Eine populäre 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung in Thorn bei Ermiji 


2 


ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth⸗ und Pacht⸗Verträgen, ſowie zun 

Fortführung des ſich daraus entwickelnden Prozeſſes, Betreiben der Exekution ꝛc. 
Mit einer Reibe von Formularen zu Mieth⸗ und Pacht⸗Ver⸗ 

trägen, Klagen, Exmiſſions⸗ (Räumungs⸗) Klagen, Exekutions⸗Geſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für Miether 
und Vermiether, für Pächter uno Verpächter, für die Her ſchaft und das Ge. 
ſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. — Preis: 6 Sgr. 


(Verlag von Jul. Bagel in Mülbeim a. d. Ruhr.) : : 


1000; 256 a 500, 2& 300; 


PPP 
Schon am 20. d. Mts. 
Neueſte große 


Prämien-Verloosung, 


genehmigt und garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca 


1 Million Sieben 
mal Hundert Zwan⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
zur Auslooſung kommen: 

250,000. 150,000. 100,000. 50,000 
0,000. 30,000 25,000. 2 à 20,000. 
3 à 15,000. 4 à 12,000. 11,000 
5 a 10,000. 5 à 8000. 7 à 6000 
21 a 5000. 4 à 4000. 36 à 3000 
126 a 2000. 6 à 1500. 206 a 1004 


20. 2%. | 
Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 
Die Gewinne ſind bei jedem 


Bankhauſe zu erheben. 
Mit der Ausgabe dieſer Original- 
Staatslooſe bin ich von der hohen 
Regierun beauftragt und werden ſolch 
gegen Baarſendung oder unter Poſt 
vorſchuß von mir, ſelbſt nach den ent 
fernteſten Gegenden, prompt und ver 
ſchwiegen verſandt. Der Preis dieſer 
Originallooſe (keine Promeſſen), iſt? 
u. 1 Thlr. Gewinngelder und amtliche 
Ziehungsliſten werden nach Entſchei⸗ 
dung ſofort zugeſandt. 
Durch die unendlich vielen 
Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Tbalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt, 
daß dieſe glänzenden Reſultate die 
alleinig beſte Empfehlung ſind und 
habe ich mir durch prompte Gewinn 
auszahlung das größte Zutrauen er 
werben; daher man ſich auch baldigſt 
und vertrauensvoll wenden wolle an 
das Bankhaus 


J. Dammann 
in Hamburg 


n- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


riginal-Staats-Prämien-Loos 
ind überall gesetzlich zu spie- 
len erlaubt. 


Allerneuestegrossartig 
Geld-Verloosung, 


welche von hoher Regierung geneh- 
migt und garantirt ist. 
Die Ziehung findet am 


17. d. Mts. 


Es werden nur Gewinne 
gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 

150.000, 100,000, 50.000. 


à 10,000, 5 à 8000, 7 à 6000. 
I & 5000, 4 à 4000, 36 à 3000 
a 1500, 5 a 1200 
256 à 500, 300, 354 6 
200, 13200 a 110 Mk. Crt. u. s. W. 
I ganzes Original-Staatsloos kostet 
2 Thlr. — Sgr. 
I halbes do. do. 1,„ — „ 
1 viertel do, do. — „ 15 „ 
Gegen Einsendung des Betrages 
oder am bequemsten durch die 
etzt üblichen Postkarten, werden 
alle bei uns eingehenden Aufträge 
selbst nach den entferntesten 
Gegenden prompt u. verschwie- 
gen ausgeführt und nach vollendete 
Ziehung unsern Interessenten Ge- 
winngelder und Listen sofort zu 
gesandt. 
Pläne zur gefl. Ansicht gratis. 
Unsere Firma ist als di 
Allerglücklichste we!tbekannt. 
Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebrüder Lilienfeld, 
Staatspapierengeschäft 
in Hamburg. 


